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Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag-

Juſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
M arnung?!

Jn Läden und Geſchäften, welche als Lotterie-Komtor, Lotterie-Einnahme oder Lotterie- Kollekte bezeichnet ſind und deren Jnhaber ſich als
Lotterie-Einnehmer reſp. Kollekteur bezeichnen, werden Looſe der Preußiſchen Klaſſen-Lotterie und Antheilſcheine auf ſolche Looſe, oft unter Be
nennung als Antheillooſe, für Preiſe angeboten, welche die im Lotterieplan beſtimmten Preiſe ſehr weit überſteigen und ferner noch dadurch erhöht
werden, daß in den Antheilſcheinen ſelbſt die Verkäufer derſelben hohe Gewinn Abzüge für ſich ausbedingen.

Die Antheilſcheine begründen niemals Anſprüche an die Lotterie- Verwaltung auf Looſe-Erneuerung und auf
Gewinn Zahlung.

Vielfache gerichtliche Verurtheilungen von LoosAntheilſcheinVerkäufern haben herausgeſtellt, daß ſolche Verkäufer häufig betrügeriſch ver
fahren, indem ſie die Looſe, auf welche ſie Antheile verkaufen, nicht beſitzen oder auf wirklich beſeſſene Looſe viel mehr Antheilſcheine ausgeben,
als der Umfang ihres Looſebeſitzes erlaubt, oder endlich indem ſie ihrerſeits erhobene größere Gewinne unterſchlagen und mit denſelben verſchwinden.

Zur Unterſcheidung der LoosAntheilſcheine von den ächten Looſen machen wir darauf aufmerkſam, daß die letzteren ſtets einen
Stempel mit der inneren Umſchrift „Kön. Pr. Gen. LotterieDirekt.“ und die gedruckte Unterſchrift „Königl. Preuß. General-Lotterie-Direktion“ tragen.

Zur Unterſcheidung zwiſchen den ſich als „Lotterie-Einnehmer“ benennenden und ihr Geſchäft als „Lotterie-
Einnahme“ oder „Lotterie-Komtor“ bezeichnenden Privat- Verkäufern von Looſen einerſeits und den Königlichen Lotterie-
Einnehmern andererſeits aber machen wir darauf aufmerkſam, daß die letzteren allein als „Königliche Lotterie-Einnahmen“ oder „Königliche
Lotterie-Einnehmer“ ſich namhaft machen.

Berlin, den 8. Juli 1882.
Königliche General-Lotterie-Direktion.

Dammas. Lilienthal. 4

Empfehlenswerthes.
Soeben ſind ein Büchlein in Gotha und

eine Broſchüre in Berlin erſchienen, welche in
ihrem allgemein verſtändlichen Jnhalt einem Jeden
warm empfohlen werden können, dem daran
liegt an der Hand wahrheitsgetreuer Schilder
ungen ſich ſelbſt ein unparteiiſches, politiſches
Urtheil zu verſchaffen.

Das erwähnte Büchlein heißt: Politi-
ſches Wahl- und Werkbüchlein. Dem
deutſchen Volke gewidmet von einem
Deutſchen. Gotha, F. A. Perthes 1882.
Preis 40 Pf.

Die Einleitung dieſes vortrefflichen Büch-
leins, welches bei dem niedrigen Preiſe 88 Seiten
enthält, lautet:

Liebe Landsleute!
Wenn der Sturm durch Wald und Feld

fährt, dann wehe den Stämmen, die nicht kräftig
und biegſam ſind; wehe den Aeſten, die nicht
ſtark ſind und nicht feſt an ihrem Stamm ſitzen.

So iſt es auch in dem Sturm der Zeiten
mit den Völkern und Menſchen.

Wir ſind zwar wieder e in Stamm geworden,
kräftig und doch biegſam, aber die Aeſte ſind noch
ſchwach und ſchwank, und der politiſche Sturm
ſchlägt ſie gegen einander, daß ſie ſich oft zer
ſchlagen, knicken oder gar brechen.

Alſo muß in dieſem Sturm und Wirrnis
der Zeit ein jeder unter uns ſorgen, daß er feſt
am Stamm ſitzt, und jeder ſoll den andern zu
ſtützen ſuchen, daß er nicht zerſchlagen und zer
knickt wird am Stamm ſeines Volks.

Aus dieſem Sinn und Willen heraus habe
ich dies Büchlein unternommen.

Was ich hier in ſchöner Oſterzeit vor ſonnigen
Bergen und blühenden Fruchtbäumen geſchrieben
e e i dem Vaterlande zum Heile ſchrei-

An euch iſt es nun, zu leſen und zu prüfen
in dem Sinn und Willen, in dem es geſchrieben

iſt und in Erinnerung an unſer altes Volkswort,
das ich ſchon auf das erſte Blatt geſtellt habe

Wohl ſingen iſt von Tillmanns wegen,
Am gerne hören iſt alles gelegen.

Oſtern 1882.
Der Verfaſſer.

Wenn ſchon dieſe Einleitung Jeden an-
heimeln muß, in dem die Liebe für unſer theures
Vaterland durch kraſſen Egoismus nicht ganz

unterdrückt worden, ſo wird ſicher ein jeder Leſer
durch die überſichtliche Eintheilung und den
klaren, praktiſchen Jnhalt dieſes politiſchen Ka-
techismus gewiß ganz gewonnen werden.

Die nicht weniger empfehlenswerthe Bro-
ſchüre heißt: Die deutſche Politik der
preußiſchen Regierung und die Haupt-
gegner derſelben. Berlin, Verlag von F.
Luckhardt 1882. Preis 60 Pf.

Der ungenannte Verfaſſer giebt keine neuen
Enthüllungen und veröffentlicht nichts weniger
als bisher unbekannte in den Archiven vergrabene
Dokumente. Jm Gegentheil, er giebt nur ſoge-
nanntes Bekanntes, in Verbindung mit eigenen
Betrachtungen, welche er als Zeitgenoſſe der be-
treffenden Geſchichtsperiode anzuſtellen in der
Lage war wir haben es alſo weſentlich mit
einer Kritik der glorreichen Zeit unſerer natio-
nalen Erhebung, aber auch der harten Kämpfe
zu thun, welche die Regierung mit den politiſchen
Parteien zu führen hatte, ehe ſie die großen ent-
ſcheidenden Maßregeln zur Einigung Deutſch-
lands durchführen konnte.

Man hört nicht ſelten auch aus konſervati-
ven Kreiſen heraus die Meinung äußern (wie
das „Deutſche Tageblatt“ neulich treffend ſagte)
wenn es doch nur von Seiten der Regierung
und den regierungsfreundlichen Parteien unter-
laſſen werden möchte, immer wieder auf die
Konfliktszeit und was drum und dran hängt,
mit einem Worte, auf die „alten Geſchichten“
zurückzukommen. Was nützt es denn? ſagt der
eine, nein, es nützt nicht nur nichts, es ſchadet

der Regierung geradezu, meint der andere.

eeeeecaeeeeecoonnſſacccoeo e
Wir für unſern Theil können dies ſo lange

nicht zugeben, ſo lange für uns die Möglichkeit
nicht abſolut ausgeſchloſſen erſcheint, daß ein be-
trächtlicher Theil des deutſchen Volks auf der Leiter
der politiſchen Erkenntniß mindeſtens doch noch
um eine Stufe höher ſteigen werde und zwar,
ohne daß erſt der Schaden zu kommen braucht,
welcher allerdings dann gründlich aber auch
ohne Federleſens klüäger macht.

Telegraphiſche Nachrichten.
Gaſtein, 7. Auguſt. Se. t der

Kaiſer nahm geſtern bei der Herzogin Alexandrine
von Mecklenburg den Thee ein und begrüßte
dieſelbe heute vor ihrer Abreiſe. Trotz des un
günſtigen Wetters machte Se. Majeſtät heuteeine Promenade Zu dem heutigen Diner bei

Sr. Majeſtät iſt die Großherzogin von Weimar
geladen.

Frankfurt a. 7. Auguſt. Jhre Maje-
die Kaiſerin beehrte heute die Baronin von

othſchild auf deren Villa Günthersburg mit
einem Beſuche, nahm daſelbſt die weltberühmte
Kunſtſammlung in Augenſchein und beſichtigte
darauf, nach eingenommenen Erfriſchungen, das
von der Frau von Rothſchild für Mädchen aller
Konfeſſionen geſtiftete Clementinen Hoſpital.

Karksruhe, 7. Auguſt. Die CentralKom-
miſſion für die Rheinſchifffahrt tritt zu ihrer
diesjährigen ordentlichen Sitzung am 14. Auguſt
in Mannheim zuſammen.

Stuttgart, 7. Auguſt. Dem „Staats
Anzeiger für Würtemberg“ zufolge beabſichtigt
der Staatsminiſter des Auswärtigen die Frage
beſonderer Würtembergiſcher Poſtwerthzeichen zum
Gegenſtand der Beſprechung im Beirath der
Verkehrs Anſtalten zu machen, bevor die Eingabe
der Frankfurter Handelskammer in den Bundes
rathsAusſchüſſen zur Behandlung kommt. Als
der Standpunkt des Reſſortminiſteriums wird
dem Staats-Anzeiger bezeichnet die Unter-
ſtützung jeden Verſuchs, den bis zu einem
gewiſſen Grad vorhandenen Unzuträglichkeiten
abzuhelfen, als deren erheblichſte die Nichtbe-



förderung von mit Werthzeichen anderer deutſcher
Poſtverwaltungen verſehenen Poſtkarten erſcheine
und wozu vielleicht auch die Erſchwerung der
Einlöſung der Poſt Werthzeichen gehöre, jedoch
unter Beibehaltung der beſonderen würtem-
bergiſchen Werthzeichen, deren Beſeitigung mit
dem Beſtand einer finanziell admiſtrativ ſelb-
ſtändigen Poſtverwaltung für unvereinbar er
achtet werde. Selbſtverſtändlich könne ohne Ein
vernehmen mit den Landſtänden eine weſentliche
Aenderung der Grundlagen der Etatspoſitions
„Poſten“ nicht ſtattfinden. Die Behauptung,
daß die würtembergiſche Poſtverwaltung, ein
Defizit habe, ſei unrichtig, vielmehr liefere die-
ſelbe jährlich einen Ertrag von 1300000 Mk.

Paris, 6. Auguſt, Abends. Die parla-
mentariſchen Kammergruppen erklärten ſich geſtern

egen den Antrag der Union republicaine,Biſſon zu erſuchen, das Kabinet zu übernehmen.

Präſident Grevy hat hierauf den Senator
Duckerc kommen laſſen, um ihn mit der Bildung
eines neuen Kabinets zu betrauen, das aus
Mitgliedern der verſchiedenen parlamentariſchen
Gruppen zuſammengeſetzt werden ſoll. Duclerc
gab ſeine Zuſtimmung und knüpfte ſofort Unter-
handlungen an.

Baris, 7. Auguſt. Duclerc hat die
Miſſion, ein neues Kabinet zu bilden, angenommen
und wird, wie es heißt, das Miniſterium des
Auswärtigen übernehmen.

London, 6. Auguſt. Die ofſtzielle Meld-
ung aus Alexandrien über den geſtrigen Zu
ſammenſtoß zwiſchen engliſchen Truppen und den
Truppen Arabi Paſcha's ſagt, die engliſcherſeits
vorgenommene Rekognoscirung ſei durch in den
letzten Tagen eingegangene Meldungen von Ein-
geborenen veranlaßt worden, daß Arabi Paſcha
ſich von Kafrdowar nach Damanhur zurück-
zuziehen beabſichtige. Die Verluſte der eng-
liſchen Cinientruppen bei dem Rekognoscirungs-
gefechte betragen einen Lieutenant und einen
Mann todt, 7 Mann verwundet, und diejenigen
der engliſchen MarineBrigade 2 Mann todt und
22 Mann verwundet. Jn eingegangenen Privat-
meldungen wird der Verluſt der egyptiſchen
Truppen in dem Rekognoscirungsgefechte von
General Aliſon auf 200-300 Mann geſchätzt,
die Zahl der Gefangenen beträgt einen Offizier
und 14 Mann. Nach den Berichten der Ge-
fangenen und nach den Beobachtungen der eng-
liſchen Offiziere, beſtanden die von Arabi Paſcha
ins Gefecht gebrachten Truppen aus einem Bataillon
des 2. Regiments, gegen 1200 Mann ſtark, und
aus einem Bataillon Muſtaphezinis, etwa 900
Mann zählend. Die von Arabi Paſcha bei
Kafrdowar zuſammengezogene Truppenmacht ſoll
nach den Angaben der Gefangenen aus 4 Regi-
mentern Jnfanterie und je einem Regiment
Kavallerie und Artillerie, ſowie 4000--5000
Beduinen, im Ganzen ca. 16,000 Mann, beſtehen.
Die erſte Vertheidigungslinie Arabi Paſcha's
war nicht durch eigentliche Schanzwerke, ſondern
nur durch Gebüſche und Gebäude und theilweiſe
durch Barrikaden geſchützt.

Condon, 7. Auguſt. Wie der Times aus
Konſtantinopel vom 6. d. M. gemeldet wird,

hätte der Premierminiſter Said Paſcha dem
Botſchafter Lord Dufferin verſprochen die
türkiſche Expedition nach Egypten nicht eher ab-
gehen zu laſſen, als bis eine Abmachung mit
England erzielt ſei.

St. Detersburg, 6. Auguſt. Nowoſti
zufolge hat die Amu Darja Expedition konſtatirt,
daß die Ableitung des Amu-Darja- Fluſſes
in das kaspiſche Meer unmöglich iſt.

Kronuſtadt, 6. Auguſt. Der Klipper
„Najesdnik“ iſt nach dem Mittelmeere abgegangen.

Konſtantinopel, 6. Auguſt. Die Pforte
läßt das Gerücht, daß ſie eine Gegnerin des
Khedive ſei, offſtzjiell für unbegründet er-
klären, ihre Abſicht ſei lediglich, die Autorität des
Khedive zu ſtärken. Die ſ. Z. von Arabi
Paſcha ausgewieſenen und noch hier befindlich
geweſenen Angehörigen der egyptiſchen Militär-
ſchule und Circaſſier ſind heute nach Egypten

abgegangen, um in die Leibwache des Khedive
einzutreten. Der deutſche Geſchäftsträger
v. Hirſchfeld hat vom Sultan den Zäedſchidje-
Orden erſter Klaſſe verliehen erhalten.

Bera, 6. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung
der Konferenz ſtand der Antrag der italieniſchen
Regierung betreffend den Kollektivſchutz des
Suezkanals zur Berathung. Lord Dufferin
nahm denſelben im Prinzip an, erklärte aber
nochmals, er habe noch keine formellen Jn-
ſtruktionen erhalten. Marquis de Noailles
wiederholte, angeſichts der Kabinetskriſis müſſe er
ſich die Meinungsäußerung ſeiner Regierung vor-
behalten. Lord Dufferin urgirte alsdann die
Nothwendigkeit des Erlaſſes der Proklamation
gegen Zrabi Paſcha und wies auf die unter
den Muſelmännern in Egypten verbreiteten Ge-
rüchte hin, nach welchen der Sultan Arabi Paſcha
ſchützen und Truppen zur Vertreibung der Eng-
länder ſenden ſolle. Said Paſcha gab ſodann
Aufklärungen über die türkiſche Expedition
und theilte mit, daß die Anfangs der Woche ab-
gegangenen Soldaten Rekruten geweſen ſeien,
welche in Salonichi bleiben ſollen. Die eigent-
liche Expedition werde 5000 Mann ſtark ſein.
Kreta ſolle als Militärdepot dienen. Gutem
Vernehmen nach wird Server Paſcha nach
Alexandrien gehen. Zwei Transportſchiffe ſind
heute in Salonichi eingetroffen. Die Truppen
ſind zum Einſchiffen bereit, aber noch nicht ein-
geſchifft. Verträge auf Lieferung von Fleiſch,
Kohlen und anderen Bedürfniſſen ſind noch
nicht abgeſchloſſen. Der Transportdampfer
„Babil“ iſt heute hierher zurückgekehrt, da die
Maſchine unbrauchbar geworden iſt.

Waſhington, 6. Auguſt. Dem Schatzamt
ſind bereits 2000 Packete 3 iger Bonds be-
hufs Konvertirung in 3 h ige zugegangen.
Jn Brownsville (Texas) ſind 750 Fälle von Er-
krankungen am gelben Fieber vorgekommen; die
Epidemie breitet ſich ſchnell aus.

Wombay, 6. Auguſt. Die erſte Abtheilung
des für die Expedition nach Egypten beſtimmten
Truppen Kontingents, beſtehend aus dem 7.
Regiment Bengal Jnfanterie und dem 13. Re-
giment Bengal-Kavallerie, iſt heute an Bord der
Schiffe „Merton Hall“ und „Sicily“ abgegangen

Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt

was zu beachten bitten. eMerſeburg, 8. Auguſt.
Der erſte Tag des Mannſchießens iſt

nun vorüber. Abends 8 Uhr fand Zapfenſtreich
ſtatt und war es eine helle Freude die Präziſion
wahrzunehmen, mit welcher die liebe Jugend die
Märſche mitpfiff. Rechts und links von den
Schützen fluthete die Menge, Civil und Militär,
welche auf dem Schießplatz angekommen, das
Reſtaurationszelt des Herrn Laaſer überfüllte
und ſich an dem dort ausgeſchenkten Gerſtenſaft
für die Mühen des Zapfenſtreiches entſchädigte.

Das nun ſchon 3 mal verregnete Concert
des hieſigen Trompeterkorps zum Beſten der
Penſions-Zuſchußkaſſefür die Muſik-
meiſter des Königlich preuß. Heeres
findet am Tog vor dem Ausmarſch zum Ma-
növer, am Mittwoch, ſtatt. Gutes Wetter iſt
diesmal extra beſtellt und dürfte in Folge deſſen
ein recht ſtarker Beſuch des Concertes zu er-
warten ſein.

Nach dem ſeitens des Kuratoriums der
dieſſeitigen Kreis Sparkaſſe veröffentlichten Ge-
ſchäftsBerichte der genannten Kaſſe pro 1. Se-
meſter 1882 betrugen die Einnahmen derſelben
261 662,68 Mk., die Ausgaben 260 803,55 Mk.
Die GeſammtEinlagen bis ult. Juli er. betrugen
384 146,20 Mk.

Für die hieſige deutſche ReichsFechtſchule
haben 17 der Mitglieder bis jetzt 250 anderweite
Mitglieder für den Verein angeworben und in
Folge deſſen ſich zu „ReichsFechtmeiſtern“ em-
por geſchwungen. Für Mittwoch den 9. d. M.
Abends 8 Uhr iſt im Riſchgarten eine Ver-
ſammlung anberaumt, zu welcher die geehrten
Fechtſchülerinnen und Fechtſchüler eingeladen
werden recht zahlreich zu erſcheinen. Gäſte ſind
willkommen. Die Vereinszeitung der deutſchen
Reichsfechtſchule liegt von jetzt an in den Reſtau-
rationen von Sergel (Wiener Café), Ullrich
(Riſchgarten), Lange (Tivoli) und im Bahnhofs-
reſtaurant zur gefälligen Einſicht aus.

Am Sonntag früh fuhren verſchiedene
Mitglieder des hieſigen Landwehrvereins zum 5.
Bezirksfeſt des 16. Bezirkes des deutſchen Krieger
bundes nach Teuchern.

F Die Eröffnung der Jagd auf Reb-
hühner, Auer- und Birkhennen, Haſelwild und
Wachteln iſt auf Montag 21. Auguſt d. J., und
auf Haſen und Faſanenhennen auf Freitag 15.
September d. J. feſtgeſetzt worden.

F Gar häufig geſchieht es, daß ſeitens der
Verkäufer von Looſen der preußiſchen Klaſſen-
lotterie und Antheilſcheinen auf ſolche Looſe in
betrügeriſcher Weiſe beim Verkauf vorgegangen
wird. Wir verfehlen daher nicht, unſere Leſer
auf die in unſerer heutigen Nummer enthaltene
Warnung der General-Lotterie-Direktion in Ber
lin ganz beſonders aufmerkſam zu machen.

Die berühmte Zeitſchrift „Ueber Land
und Meer“ bringt in der letzten Nummer eine
ſehr anerkennende Biographie und ein trefflich
gelungenes Portrait des Herrn Geheimrath Pro-
feſſor Dr. Volkmann in Halle.

Der rechte Weg.
Novelle von Heinrich Köhler.

(Fortſetzung.)

Folgt man der ſich nach links wendenden
Mergellina nicht, ſondern ſchlägt die gerade Richt-
ung ein, ſo gelangt man nach kurzer Zeit zur Grotta
di Poſillipo, einem ſchon vor Zeiten erbauten Tunnel,
der nach und nach zu einer bequemen Fahrſtraße
erweitert wurde, vor welcher jenſeits des Berges
die Ortſchaft Fuori Grotta liegt. Jn einer
fruchtbaren Ebene zieht die Chauſſee zwiſchen
Maulbeerbäumen und echten Kaſtanien, in deren
Kronen ſich der Wein hoch hinaufrankt, wieder
dem Meere zu nach dem Dorfe Bagnole, von wo
ſich der Weg bis Pozzuoli immer nahe am
Strande entlang ſchlängelt. Von Pozzuoli aus
führt ein ſteiniger, ſchlechter Pfad an abgeſchloſſe-
nen Villen und düſteren Locanden, an denen ein
Reis dem Wanderer verkündet, daß hier Wein
verzapft wird, hinauf zur La Solfatara, einem
Keſſel in den Bergen, der vulkaniſchen Urſprungs
iſt und noch vielfach ſchwefelige Dämpfe und
einige heiße Quellen heraufſendet.

Die Solfatara iſt von ſchönem Baumwuchs
umgeben und wird häufig von Fremden aufge-
ſucht von Fremden aufgeſucht. An ihrem Ein
gange ſteht ein Art Kurhaus für Bruſtleidende.

Es mochte ſeit dem Vorerzählten ein Zeit-
raum von einem Jahre vergangen ſein, als wir
auf dem Wege zwiſchen Pozzuoli und der Sol-
fatara eine kleine Geſellſchaft von zwei Damen, einer
älteren und einer jüngeren, in Begleitung eines
Dieners antreffen.

Es waren die Damen v. Linken, Mutter
und Tochter, die in Begleitung des alten Frei-
herrn eine italieniſche Reiſe unternommen hatten.

Es war für den alten Herrn ein großes
Opfer, ein Aufgeben langjähriger Gewohnheit und
Bequemlichkeit, daß er ſich zu dieſer Reiſe ent-
ſchloſſen hatte, aber das Weſen Helenens ihr
ſtilles ſchwermüthiges Jnſichverſenktſein mußte
ernſte Bedenken hervorrufen, und der Hausarzt
hatte dringend zu einer weiteren Reiſe gerathen,
von deren mannigfachen Eindrücken er einen
heilenden Einfluß auf das Gemüth des jungen
Mädchens erwartete. Es war kein ausgeſprochen
körperliches Leiden, das an dem Leben des zarten

Mädchens zehrte nein, vor dieſer geheimen
Zerſetzung des inneren Organismus ging die
Kunſt des Arztes ſcheitern, ſie ging ein wie eine
Blume, die vor dem rauhen Wehen des Herbſtes
trauernd das Blumenhaupt neigt wie ein
junger Baum, an deſſen Lebensmark ein ſchäd-
licher Wurm ſein Zerſtörungswerk begonnen.

So wenig der alte Freiherr auch ſonſt im
Allgemeinen von den Frauen halten mochte, in
dieſem beſonderen Falle war er ein Anderer.
Er hatte dieſes Mädchen in ſein Herz geſchloſſen,
wie ein Vater ſein einziges Kind. Er konnte
ſich nicht froh, nicht glücklich fühlen, wenn er
Helene nicht ebenſo ſah, und deswegen hatte er ſich
auch unſchwer entſchloſſen, den Vorſchlag des Arztes
auszuführen, mit den Damen auf Reiſen zu gehen.

Helene hatte ſich über die Aufhebung ihrer
Verlobung nicht ausgeſprochen, in ihrem Geſicht
lag eine ſo ſtumme Verzweiflung, eine ſo tieſe
Trauer, daß ſelbſt die Mutter nicht in ſie zu
dringen wagte, und ſchon wegen dieſes Falles,
der in der Nachbarſchaft einiges Aufſehen erregen
mußte, war es wünſchenswerth, die Gegend auſ
einige Zeit zu verlaſſen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
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Dem Vernehmen nach findet im Januar
z. J. eine Viehzählung ſtatt, welcher fünf Monate

äter die Ermittelung der landwirthſchaftlichen
Bodenbenutzung folgen würde. Die letzte Vieh-
zählung fand im Januar 1873 ſtatt.

Der „SaaleZeitung“ wird mitgetheilt,
daß das Wort „Schulmeiſter“ in der Bibel nur
ein einziges Mal vorkommt, und zwar im 2.
Buch der Maccabäer im 1. Kap. V. 10. Dieſe
Notiz dürfte auch manchen unſerer Leſer
intereſſiren.

Der Durchſchnitts-Marktpreis der
erken betrug in der Woche vom 30. Juli bis

5. Auguſt er. pro Stück 9 bis 12 Mark.
(O.-C.) Lützen, 7. Auguſt. Die Aktionäre

der hieſigen Rübenbau Geſellſchaft hat ein ſehr
harter Verluſt betroffen. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ſtürzten von deren
Schafviehbeſtänden 206 Stück. Man vermuthete
anfangs Milzbrand, doch iſt durch den Departe-
mentsThierarzt Vergiftung konſtatirt worden.
Ob dieſelbe durch Pflanzengift hervorgerufen
wurde, hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen.

Die am Montag und Dienstag in Hon-
dershauſen abgehaltene Verſammlung des bienen
wirthſchaftlichen Hauptvereins der Provinz Sachſen

war in Anbetracht des ungünſtigen Wetters
nur ſchwach beſucht, wie auch die gleichzeitige
Ausſtellung ſpärlich beſchickt war. Das Fürſten-
paar beehrte die Ausſtellung mit ſeinem Beſuch;
die Generalverſammlung ernannte den Staats-
miniſter Reinhardt von dort zum Ehrenmitglied.
Die nächſtjährige Verſammlung und Ausſtellung
findet in Naumburg ſtatt.

Weimar. Das Feſt der ſilbernen Hoch-
zeit ſelbſt zwei Mal zu begehen, iſt gewiß
etwas Seltenes. Der Regiſtrator Schulz in
Weimar kann ſich dieſes ſeltenen Glückes rühmen.
Am 5. Juni 1789 geboren, machte Schulz die
Schlachten von Jena und Auerſtädt mit,
ſpäter unter franzöſiſchem Oberbefehl die Be-
lagerung von Kolberg und 1812 den Feldzug
in Rußland. Als die traurigen Ueberreſte der
großen Armee aus Rußland zurückkehrten, wurden
die Sachſen, und mit ihnen Schulz, 1813 in
Danzig eingeſchloſſen und belagert, gingen aber
noch in demſelben Jahre zu den Preußen über
und bildeten ein Thüringiſches Bataillon“ des
Yorkſchen Korps unter Blücher. An der Katz-
bach, bei Leipzig und bei Möckern, als auf
Befehl des General v. Horn, bei deſſen Brigade
er ſtand, nur mit dem Bajonett gekämpft werden
durfte, focht Schulz, welcher, zum Feld-
webel befördert, im Jahre 1815 zum erſten
Male heirathete. Nachdem er aus der Armee
geſchieden, trat er in den großherzoglich ſächſiſchen
Staatsdienſt, feierte 1868 ſein 50jähriges Dienſt-
jubiläum und wurde 1869 im 80. Lebensjahre als
Regiſtrator penſionirt. Die ſilberne Hochzeit
mit der erſten Frau feierte er 1840, und hei-
rathete, nachdem dieſſelbe 1850 geſtorben, ſieben
Jahre ſpäter, zum zweiten Male, die zweite ſilberne
Hochzeit am 30. Juli feiernd. Aus erſter Ehe
ſtammen vier Söhne, aus zweiter deren fünf.
Seche von dieſen neun Söhnen ſind verheirathet,

haben ihrerſeits in Summa zehn Kinder, und
dieſe haben bereits wieder vier Urenkel auf-
zuweiſen.

Vermiſchtes.
(Das heilige Rußland in Berlin.)

Jn dem Weltberühmten Geſchäftshauſe Gerſon
erſchien vor einigen Tagen ein ruſſiſcher Oberſt
im Geleite ſeiner Frau und ſeiner drei Töchter.
Die Familie ſtand weder mit der deutſchen noch
mit der franzöſiſchen Sprache auf ſehr vertrautem
Fuß, wußte ſich aber allmählich dahin verſtändlich zu
machen, daß ſie für die drei weiblichen Mitglieder
Regenmäntel zu kaufen wünſche, und bald war ein
ganzer Berg dieſes Artikels vor den Nachbarn
des Oſtens aufgethürmt. Geraume Zeit wird
geſucht, gewählt, wieder zurückgeſchoben, und nach
langem Handeln iſt man im Rathe der Familie
entſchloſſen, drei der Mäntel zu erſtehen. Das
Familienoberhaupt zieht ſein rubelgeſpicktes Porte-
feuille hervor, der Kommis packte die gewählte
Waare ein und bemerkt dazu ſo beiläufig: „Die
Herrſchaften werden mit den Mänteln ſehr zu-
frieden ſein erſt vor wenigen Tagen ſind dieſelben
aus Paris angekommen.“ „So!“ erwidert
freundlich der Ruſſe das hab' ich nit gewußt;
fahre ja morgen ſelber mit ganze Familie nach
Südfrankreich, paſſiere Paris, werde Mäntel da
kaufen, wozu ſchleppen bis dahin Sprach's,
ließ den verblüfften Kommis ſtehen und ſtolz
wie eine ſiegreiche Armee zog das heilige Ruß-
land davon.

Ein junges Mädchen wurde am
26. v. Mts. nach zehn Uhr Abends in bewußt-
loſem Zuſtande am Lützower Ufer in der Nähe
des Zoologiſchen Gartens in Berlin auf der Erde
liegend, neben ihr ein Bündel mit Sachen, gefun-
den. Eine nähere Beſichtigung der Hilfloſen ergab,
daß ihre Hände mit einem Riemen am Leibe
zuſammengebunden und ihr Mund mit Sand
und Steinen gefüllt war. Nachdem das Mädchen
von den Banden befreit und aus dem Munde
die Steine und der Sand entfernt waren, wurde
die noch immer Bewußtloſe nach dem Polizei-
Bureau gebracht, wo ſie allerdings wieder zu
ſich kam, aber in Folge ihrer außerordentlich
großen Körperſchwäche nicht vernommen werden
konnte. Die räthſelhafte Kranke wurde nach
der Charité gebracht, woſelbſt ſie nach mehrtägiger
Pflege vernommen werden konnte. Am 25. v.
Mts. gegen Abend war dieſes 22 Jahre alte
Mädchen, die unverehelichte Anna Marie Reckin,
von Danzig mit der Oſtbahn hierher gekommen,
um über Hamburg nach Amerika zu reiſen, wo
ſie von ihrem Bruder erwartet wurde. Der
Bruder hatte ihr nach Danzig einen Ueberfahrts-
ſchein geſchickt, und mit dieſem Schein nebſt 36
Mark baarem Gelde fuhr die Reckin von Danzig
nach Berlin. Als ſie auf dem hieſigen ſchleſiſchen
Bahnhof den Zug verließ, bemerkte ſie, daß ihr
während der Fahrt aus einer Seitentaſche die
beſonders eingepackten 36 Mark geſtohlen worden
ſeien. Da die übrigen Paſſagiere, mit denen
ſie in einem Coupée zuſammen die Reiſe gemacht
hatte, ſich bereits entfernt hatten, ſo war jede
Hoffnung auf die Wiedererlangung des Geldes

ausgeſchloſſen und das Mädchen, von Geldmitteln
entblößt, entſchloß ſich, in Berlin einen Dienſt zu
ſuchen, um die Mittel zur Reiſe nach Hamburg
in dieſer Weiſe ſich zu verſchaffen. Die hier-
ſelbſt gänzlich fremde R. durchwanderte die
Straßen, fand aber zur ſpäten Abendſtunde
keines der hieſigen Geſindevermiethungs-Bureau
offen und wurde ſchließlich von einem Herrn,
dem ſie ihre hilfloſe Lage ſchilderte, nach einer
Polizeiwache gebracht, woſelbſt ſie bis zum
folgenden Morgen behalten wurde. Als der
wachthabende Schutzmann am folgenden Morgen
von ihr erfuhr, daß ſie Krankenwärterin ſei, ſo
rieth dieſer ihr, in den hieſigen Krankenhäuſern
nach Beſchäftigung zu fragen, und gab ihr zu
dieſem Zwecke eine Anzahl Adreſſen hieſiger
öffentlicher Krankenanſtalten. An der Hand
dieſer Adreſſen durchwanderte die R. am 16. v.
Mts. Berlin ſie beſuchte mehrere Krankenhäuſer,
aber in keinem konnte ſie Beſchäftigung erlangen.
So lief ſie ſchließlich in dem großen Berlin
planlos herum, ohne den Tag über etwas eſſen
zu können, da ihre Baarſchaft nur aus weniPfennigen beſtand, und befand ſich Abends a

9 Uhr in einem vollſtändig erſchöpften Zuſtande
am Lützower Ufer in der Nähe des Zoologiſchen
Gartens. Hier wurde ſie plötzlich gewahr, daß
ſie von zwei Männern verfolgt wurde. Einer
derſelben trat an ſie heran und fühlte nach ihrer
Taſche, in welchen ſich ihr Portemonnaie mit
wenigen Pfennigen befand, während der ander
ſeinen Arm um die Taille des anſehnlichen, ziem-
lich hübſchen Mädchens legte, und als die R.
ſich dieſe Annäherung verbat, ſteckte einer ihrer
Bedränger ihr ein Taſchentuch in den Mund, um
ſie am Hilferuf zu verhindern, während der
Andere ihr beide Hände mit ihrem eigenen
Kleiderriemen auf den Leib feſtband. Da aber
das Mädchen ſich zur Wehre ſetzte, und aus der
Nähe Schritte gehört wurden, ſo füllten die
Männer den Mund der R, nachdem ſie ihn
aufgeriſſen hatten, mit Sand und Steinen und
ſtießen das Mädchen ſo heftig gegen einen
Laternenpfahl, daß es bewußtlos zu Boden fiel
und erſt in der oben beſchriebenen Weiſe auf
der Polizeiwache zum Bewußtſein zurückge-
bracht wurde.

Theater in Leipzig.
Mittwoch, den 9. Auguſt.

Neues Dheater: Lohengrin. Romantiſche Oper in
3 Acten von Richard Wagner.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Juſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

7./8. Abd 8 U, j8./8. Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 753,4 754Thermometer Celſius 16,0 14,5
Rel. Feuchtigkeit 91,8 97,4Bewölkung 6 2Wind W NWStärke 4 3Niederſchläge 0,5 mm

Therm, minimal 10,7.
Der Dunſtdruck reducirte ſich von 7,05 auf 6,66,

So waren ſie denn durch die Schweiz, wo
ſie ſich in Montreux einige Zeit aufgehalten
hatten, nach Jtalien gereiſt, hatten in Venedig
und Rom einige Wochen zugebracht und dachten
nun in der paradieſiſchen Umgebung auf unbe-
ſtimmte Zeit zu verweilen. Alle ſehenswerthen
Punkte wurden beſucht, um Helene möglichſt
wenig ihren eigenen Träumen zu überlaſſen, und
die wunderbare Pracht des Südens ſchien auch
einen heilenden Einfluß auf ſie auszuüben, ſie
zeigte doch ſchon wieder einige Theilnahme für
die Außenwelt. Es war bei der mehr realiſtiſchen
Geſinnung des alten Herrn immerhin kein kleines
Opfer, ſich an allen dieſen Ausflügen zu be-
theiligen. Sie hatten zuſammen den Veſuv
beſtiegen, und er hatte außer dem Opfer der An-
ſtrengung auch noch das Opfer eines Paares
Stieſel, die er ſich bei gar zu weitem Vordringen
auf dem Boden verbrannt hatte, gebracht. Dann
waren ſie hinabgeſtiegen zu den Stätten ver-
ſunkener Pracht und Herrlichkeit nach Pompeji
und Herkulanum, wo jeder Schritt durch den
inblick in das Leben, das vor Jahrtauſenden

hier ein auf der Höhe der Kunſt, des Luxus

ſtehendes Volk führte, reichlich belohnt wurde.
Auch nach Capri waren ſie hinüber gefahren,
und die ruhig gehende See hatte ihnen den Ein-
gang zu der weltberühmten blauen Grotte er-
ſchloſſen. Jm Vertrauen hatte der alte Freiherr
neulich zu einem Geſinnungsgenoſſen geäußert:
„Man erſtickte hier an den Sehenswürdigkeiten
und hiſtoriſchen Erinnerungen auf dieſem klaſſi-
ſchen Boden, wenn die naturwüchſige Ungenirt-
heit des Volkes Einen nicht immer wieder gar
zu deutlich an das materielle Leben erinnerte.
Und dieſes faule Volk lebt nur von den Er-
innerungen, die ſich an ſeine Geburtsſtätte
knüpfen, indem es den Fremden auf jede Weiſe
auszuplündern ſucht, aber man muß ihm freilich
zugeben, daß es dies mit Anſtand thut, daß es
ſelbſt in ſeinen Lumpen noch etwas von der
Würde und Hoheit der ſtolzen Römerzeit be-
wahrt hat.“

Heute nun hatte die kleine Geſellſchaft die
Solfatara und die Ruine des bei Pozzuoli
liegenden Serapistempels aufſuchen wollen. Man
war bis Pozzuoli zu Wagen gefahren wo der
alte Herr, der ſich etwas ermüdet und abgeſpannt,

vielleicht auch vom vielen Sehen gelangweilt
fühlte, zurückbleiben zu dürfen bat, und die Damen
machten ſich daher in Begleitung des Dieners,
mit ihrem guten Reiſehandbuch verſehen, auf den
Weg hinauf zur Solfatara. Schon vor Pozzuoli
waren ſie von einigen wüſt ausſehenden Jndi-
viduen, die ſich ihnen durchaus als Führer auf-
drängen wollten, beläſtigt worden. Sie hatten
die zudringliche Begleitung zurückgewieſen, da ſie
den Weg allein zu finden vermochten und ihnen
eine derartige Begleitung nur ſtörend geweſen
wäre, noch dazu aus den gelben Geſichtern eine
abſtoßende Liſt und Verſchlagenheit ihnen
entgegenblickte.

Sie hatten den Weg vielleicht zur Hälfte
zurückgelegt, derſelbe lag einſam vor und hinter
ihnen, nur ab und zu waren ſie an einer mauer-
umzogenen, abgeſchloſſenen Villa oder einer
düſteren Locanda vorübergekommen, als plötzlich
drei der zerlumpt gekleideten Geſtalten von vorn
her von der Seite auf ſie zuſprangen, mit der
unzweideutigen Abſicht, ſich in den Beſitz der
Börſen und ſonſtigen Werthſachen der Damen
zu ſetzen. (Fortſetzung folgt.)



Bekanntmachungen.
Landwirthſchaftliche Winterſchule

zu Merſeburg.
Der XIV. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

am 14. Oetober er. Nachmittags 2 Uhr, eröffnet werden.
Anmeldungen von Schülern ſind rechtzeitig an den Director der Schule

Herrn Glaß, Neumarkt Nr. 38 hier, zu richten und wird derſelbe zu
jeder erwünſchten Auskunft und zur Mittheilung des Schulplans gern
bereit ſein.

Die Schule, welche von der zu dieſem Zwecke von dem Provinzial
Ausſchuſſe ernannten Kommiſſion und außerdem von dem Königl. Regierungs
und Schulrath Herrn Dr. Lauer hier revidirt worden iſt, hat bei dieſen
Reviſionen die anerkennendſte Beurtheilung ihrer Leiſtungen gefunden. Sie
iſt im vorigen Jahre von 46 Schülern beſucht worden, die in zwei Ab-
theilungen von 11 Lehrern Unterricht erhalten haben und können wir die
Anſtalt auch für den XIV. Curſus nur einer regen Betheiligung empfehlen.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1882.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Graf von Hohenthal.

Obſt-, Wein- und Kartoffel-Verkauf in der
hieſigen Clauſe.

Die diesjährige Obſt- und Weinnutzung, ſowie ca. 1 Mrg. zeitige,
ſofort ausnehmbare Kartoffeln, ſollen jetzigen Sonnabend, d. I. d.
Mts., Nachmittags A Uhr, im Wächter'ſchen Gartengrundſtück in
der hieſigen Clauſe meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1882.
A. Rindfleiſch, Kr.Auct.Commiſſar.

Pferde-, Wagen und Mohiliar- c.
Aucktion in Reerſeburg.

Sonnabend, den 12. dieſes Monats,
von Vormittags 9 Uhr an,

ſollen im Viehhändler Nürnberger'ſchen Gehöft hierſelbſt,
Teichſtr. Nr. 7, umzugshalber 2 flotte Pferde, 5 und
12 Jahr alt, 1 Breack, 1 Preſchwagen, 1 Futter-
wagen, R Viehwaage, 1 Futterbank, 1 gr. Fleiſchfaß,
Pferdegeſchirre, div. Stallutenſilien, 1 guter Hofhund, 60 Ctr.
Heu- und Stroh-Vorräthe, ſowie 1 faſt neues
Pianino, 1 eiſ. Geldſchrank, 1 Schreibſecretär
von Nußbaum und div. andere Möbel, Haus und Wirth-
ſchaftsgeräthe 2c. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1882.
Rindfleiſch, Kreis-Auct.-Commiſſar.

Feinſte gemahlene franzöſiſche Ocker zum Stuben-Anſtrich 2c.,
Zinkweiß, Bleiweiß, Blau, Grün, Schwarz, trocken und in

Firniß verrieben,
Bernſtein-, Copallack 2e.,
franzöfiſches Terpentinöl, pro Pfd. 50 Pfg.,
beſt gekochten Leinölfirniß

empfiehlt

die Lack-, Farben und Firnißhandlung
en gros G en detail

von Oscar Leberl, Burgſtraße 16.

Diesem Buche verdanken se
In dem Buche Dr, W hite's Augenheilmethode,

urch das wirklich echte Dr. White's Augenwasser von Traugot
hrhardt in Großbreitenbach in Thüringen, welches ſchon ſeit 1822 i

vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes
Die darin enthaltenen Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt un
ieten ſichere Garantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franko Beſtellung un

Beiſchluß der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandt durch Traugot
Ehrharät in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buch
bandlungen. Auch zu haben bei Herrn Guſt. Lots in Merſeburg.

wo a wo Bunraajog, ar zu ar

u enſeiäen?
o urauön

Alle diejenigen, welche mir noch ſchulden, erſuche ich,
die rückſtändigen Beträge binnen 14 Tagen an mich zu
entrichten. Zur Bequemlichkeit der Betreffenden wird mein
Nachfolger Herr Otto Engel ſo freundlich ſein und
Zahlungen für mich in Empfang nehmen.

Oſtrau bei Dürrenberg.
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Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-
Händlern, Droguisten, Apothekern etc.

Specrialität!
Echt böhm. Betlfedern,

hillige Petten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

B. LeVWindberg Nr. 7.
G BRBergmann's
Theerſchwefel-Heife,

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend-
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken.

Aechte Georgsthaler,
Mansfelder, unter Garantie für
Originale, ſowie imit. Kremnitzer
(mit Schiff) in div. Größen empfiehlt

Franz Apell, Juwelier,
Erfurt.

SFür Jagdliebhaber.
Ein Förſter (jetzt penſionirt) wünſcht

ſeinen gut dreſſirten Hühnerhund
preiswerth zu verkaufen.

Zu erfragen in der Expedition dieſes
Blattes.

Porläufige Anzeige,
Tanzunterricht betreffend.

Meine Curſe für Tanz und
Anſtandslehre beginnen wieder
im October.

Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann,
Tanzlehrer.

Einen
Kupferſchmied

eomotiofabrit Hagans,
Erfurt.

Jch ſuche für mein Pelzwaaren:,
Hut- und Mützen- Geſchäft
ein junges, anſtändiges

Mädchen
als Verkäuferin. Antritt am 1. Sep-
tember. Emil Franke,

Halle a/S.

Einige Buntſtickerinnen
finden Beſchäftigung. Zu erfragen

Weißenfelſer Straße Nr. 10.

Zum 1. October d. Js.
ſuche ich eine gut empfohlene

Köchin.
Frau Landesbaurath

van der Beckk.
Jn einem kleinen Badeorte bei

Halle a/S. iſt eine neue und
maſſiv gebaute Villa mit ca.
1 Morgen angelegten Garten für

den Preis von 6000 Thlr. zu ver-
kaufen. Näheres durch den Verſicher
ungsKommiſſar F. C. Demand
in Lauchſtädt.

Ein Logis iſt von jetzt ab zu
vermiethen und zum 1. Oktober zu
beziehen

Johannisſtraße Nr. 10O.

Deutsche Reichs-
Fechtschule.

Die geehrten Fechtſchülerinnen und
Fechtſchüler werden zu der am Mitt-
woch, d. 9. d. Mts., Abends
S Uhr im RNiſchgarten ſtatt
findenden Verſammlung ergebenſt
eingeladen. Zahlreiche Betheiligung
ſehr erwünſcht. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand des Orts-
Verbandes.

Eine zuverläſſige und erfahrene
Köchin wird zum 1. October für
das Rittergut Kleinliebenau geſucht.
Lohn nach Vereinbarung. Zu melden
am Orte ſelbſt oder in Merſeburg im
goldenen Arm.

Ein zuverläſſiges Mädchen von
19 Jahren ſucht eine Aufwartung,
womöglich für den ganzen Tag.

Das Nähere in der Expedition
d. Blattes.

Mein Ming9
iſt vom Landrathsamt bis zum Neu
markt verloren worden. Abzugeben
in der Expedition d. Bl.

Ein Jagdhund, ſchwarz
weißer Bruſt, zuge

laufen. Abzuholen beim
Gutsbeſitzer Carl Schrey in
Schkopau.
n.

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.
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